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Einleitung  

Planung 

Á Anforderungen an Datengrundlagen und Erhebungsstandards (F+E) 

Á Konfliktbewältigung durch Vermeidung, CEF, FCS 

 

Überwachung der Maßnahmen 

Á Monitoring: wann erforderlich und wie? Was soll gemessen werden? 

Á Generell Erfahrungswissen zur Maßnahmenwirksamkeit gering  

(Runge et al. 2010) 

Á Laut EU-Kommission (2007b:53) ist die ökologische Funktion vorgezogener 

Maßnahmen nachzuweisen 

Á V.a. bei unzureichender Prognosesicherheit Monitoring erforderlich 

Á Häufig ist Kontrolle fachgerechter Herstellung und langfristige Erhaltung der 

Eignung sinnvoller als den Bestand der Tiere selbst zu beobachten 
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Einleitung  

Komponenten des Risikomanagements (u.a. Runge et al. 2010) 

Á Generell: Wenn man ein Monitoring plant, muss klar sein, wofür und was tut 

man, wenn das gewünschte Ziel nicht erreicht wird. Es muss also ein 

vollständiges Risikomanagement geben, nicht nur das Monitoring. 

Á Qualitative und Quantitative Zieldefinition 

Á Beschreibung, Durchführung und Überwachung der Maßnahmen zur 

Erreichung der Entwicklungsziele 

Á Festlegung der geeigneten Parameter zur Messung des Zielerfüllungsgrades 

Á Klärung möglicher Gründe der Zielverfehlung im Vorfeld, um externe Faktoren 

bei Festlegung obiger Punkte nicht zu übersehen 

Á Festlegung möglicher Korrekturmaßnahmen 

Á Dokumentation der Verfahrensschritte und Ergebnisse 
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Beispiel Ausbau A3 
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CEF-Maßnahmen mit Monitoring 

Á Entwicklung von Haselmausnahrungshabitaten: Lichtungen im Wald 

Á Anbringung 25 Haselmauskästen, 24 Fledermauskästen, 6 Vogelkästen 

Á Optimierung vorhandener Zauneidechsenlebensräume: Entbuschung, 

Schaffung 3 Rohbodenstellen à 4 m2, Anlage von 3 Totholzhaufen (eigentlich 

nach Runge et al. 2010 Wirksamkeit hinreichend bekannt, aber von der 

Genehmigungsbehörde gefordert, sinnvoll zur Erhaltung der Qualität) 

Ohne Monitoringauflage: 

Á Ackerbrache mit späterer Entwicklung zu Sandmagerrasen auf 0,8 ha 

sandigem Ackerstandort für Feldlerche, Wachtel, Rebhuhn, 

Wiesenschafstelze 

 

 



Ziel Maßnahme Parameter/Methode Zielerfüllung/ 

Korrektur 

Verlust 

Fortpflanzungs/Ruhestätten 

ausgleichen 

Kästen 

 

(Eignung der Kästen 

bekannt) 

Besatz überprüfen? / 

 

Kastenkontrollen 

Annahme in einem Jahr 

 

Was tun, wenn nicht besetzt? 

Habitatnutzung im Umfeld  

und in Referenzflächen mit bekannten 

Vorkommen/ 

 

Kastenkontrollen + Suche nach 

Fraßspuren, Freinestern, Kot, ggf. 

weitere Niströhren 

Kastenumfeld wird von 

Haselmaus genutzt 

 

Bei fehlender 

Haselmausaktivität Umhängen 

in Bereiche mit Aktivität 

Sicherung Erhaltungszustand 

(Ausnahmevorauss.) 

Lebensraum-

optimierung 

 

Nahrungshabitate 

durch Lichtungen  

Populationsdichte? / 

 

Nach Juskaitis 2006: 4 Kästen/ha in 

großen Plots von 60-85 ha (>240 

Kästen), Kästen mehrfach im Jahr 

kontrollieren, Tiere individuell markieren 

Populationsdichte bleibt stabil / 

 

Was tun, wenn nicht?  

sehr aufwendig 

Populationsentwicklung? / 

 

Kontrolle der vorhandenen Kästen, Tiere 

mehrfach im Jahr individuell markieren 

Zuwachs der Population in den 

Maßnahmenkästen / 

 

Umhängen mit info aus 

Spurensuche 

 

Kartierung der Nahrungsgehölze Ggf. Nachpflanzen 

Monitoringkonzept Haselmaus 



Monitoringkonzept Fledermäuse 

Ziel Maßnahme Parameter/Methode Zielerfüllung/ 

Korrektur 

Verlust 

Fortpflanzungs/Ruhestätte

n ausgleichen 

Kästen 

 

(Eignung der 

Kästen bekannt) 

Besatz überprüfen? / 

 

Kastenkontrollen 

Annahme in zwei Jahren 

 

Was tun, wenn nicht 

besetzt? 

Habitatnutzung im Umfeld  

und in Referenzflächen mit 

bekannten Vorkommen/ 

 

Daueraufzeichnung von 

Fledermausrufen im Umfeld und 

auf Referenzflächen 

Kastenumfeld wird von 

Fledermäusen genutzt 

 

 

Bei fehlender Aktivität 

Umhängen in bessere 

Bereiche 

16.04.2015  VSVI Seminar 415 

Garching 

Klaus Albrecht 

ANUVA Stadt- und Umweltplanung 



Maßnahme Spechte 

Á Grund: Verlust von Tot- und Altholz sowie Lebensraum 

(2,7ha) in Vogelschutzgebiet durch Autobahnausbau 

Á Ziel: Erhaltung Brutbestand, Vermeidung erhebliche 

Beeinträchtigung Vogelschutzgebiet Nürnberger Reichswald 

(2 BP Schwarzspechte, 1 BP Mittelspecht, 1 BP Grauspecht) 

Á Maßnahme: Sicherung und Freistellung dicht mit Fichten 

umstellter, alter Eichen: Verbesserung der Nutzbarkeit bei 

Nahrungssuche und Quartiernutzung, geringere Beschattung 

erhöht Insektenangebot (entgegen Runge et al. im Einzelfall) 

 


